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Kaiseröegegrmrrg in Swinemünde.
Swrrremünde, 5. August. Die im Binnenhafen

ankernde Torpedoflotte ist feit heute früh 6 Uhr unter
Dampf. Zu dieser Zeit trafen an den Ankerplätzen vor
dem Zollschuppen die russischen4 Torpedokreuzer ein, die
während des Manövers, dem sie nicht beiwohnten, Kohlen
eirmahmen. Um 9 Uhr erhielten die Torpedokreuzer Befehl,
zur Flotte zu stoßen. Die eng nebeneiuanderliegenden
Fahrzeuge führten den Befehl mit erstaunlicher Behendigkeit
aus. Endlich um 10 Uhr stieg ein Signal vom Dampfer
Deutschland empor. Auf der ganzen Flotte wurde der Ruf
ausgenommen. Diese formierte sich in zwei Geschwader. —
Der Zar hat, wie jetzt aus Gesprächen bekannt wird,
während seines Aufenthalts vor Swinemünde den Leistungen
der deutschen Flotte wiederholt warmes Lob gezollt.
Der heutige Torpedobootangriff hat dem Zaren lebhafte
Aeußerungen der Anerkennung entlockt. Auch bei der
gestrigen Preisverteilung für die Ruderregatta der Kriegs¬
flotte hat sich der Zar durch Aeußerungen als ein Verehrer
der deutschen Marine bekannt. Er überreichte den'Siegern
die Preise persönlich, den Mannschaften je 6 Rubel, dem
Führer des Bootes einen Orden. Nach einer weiteren
Meldung hat er den markanten Ausspruch getan, mit einer
solchen Flotte könne man den Erdball bezwingen. Der
Zar spricht ein tadelloses Deutsch, ohne Accent, seine Be¬
wegungen sind ein bißchen hastig, aber er wird beim Ge¬
spräch warm und ist ein aufmerksamer Zuhörer. Der
Kaiser ist fast ständig um den Gast. Der ganze Verkehr
macht den Eindruck eines intimen Familienverkehrs. Prinz
Heinrich von Preußen weilt gleichfalls viel um den Gast.
Wenn morgen früh der Standard den Hasen von Swine¬
münde verläßt, so wird das Flottenflaggschiff Deutschland
mit dem Prinzen Heinrich an Bord dem Zaren das Ge¬
leite geben. Es verlautet, daß der Kurs des Standard
auf Saßnitz zugeht, und daß Prinz Heinrich den Zaren
bis dorthin begleitet. (Mpst.)

Swinemünde, 5. Aug. Die Begegnung in Swine¬
münde ist eine neue Bekräftigung der aus einer alten Tra¬
dition beruhenden freundschaftlichen Beziehungen der beiden
Monarchen und ein Beweis für das gute Einvernehmen
der leitenden Staatsmänner beider Reiche. Es hat eine
vertrauensvolle Aussprache über alle aktuellen
Fragen stattgefunden, in der eine erfreuliche Uebereinstim-
mung sestgestellt werden konnte und in der auf beiden
Seiten der Wunsch zu Tage trat, Frieden und Ruhe
auf der Welt aufrecht zu erhalten . An den bestehen¬
den Bundesverhältnissen wird durch die Begegnung weder
für Deutschland noch für Rußland etwas geändert. Es ist
zu erwarten, daß der jüngste Zwischenfall in Marokko keine
politische Komplikationen im Gefolge haben wird, zumal
der Minister des Aeußeren, Pichon, dem Fürsten Radolin
befriedigende Erklärungen gegeben hat und alle Mächte ent¬
schlossen sind, sich an die Algccirasakte zu halten. So ist
zu hoffen, daß die Begegnung in Swinemünde dazu bei¬
tragen wird, überall das Vertrauen in die Aufrechter¬
haltung des Friedens zu stärken.

Die Besichtigung der Schlachtfelder von
Weißenburg und Wörth

durch den Militär - und Veteranenverein Nagold
3.- 5. August 1907.

Die große Zeit des deutsch-französischen Krieges liegt
schon mehrere Jahrzehnte hinter uns und doch ist das Andenken
an dieselbe unter den Zeitgenossen noch sehr lebendig. Die
Kriegervereine sind es insbesondere, welche die Erinnerung
an die Erlebnisse der Jahre 1870 71 immer wieder auf¬
frischen und wach erhalten, sei es in patriotischen Gedenk¬
feiern an besonderen Tagen, sei es durch Zusammenkünfte
und gegenseitige Besuche. Nichts vermag aber das Herz
des Veteranen mehr zu erheben, die Ereignisse jener Monate
mehr ins Gedächtnis zurückzurufen als der Besuch der
Schlachtfelder selbst. Und so entschloß sich unser Verein
nach längerem Ueberlegen, die Reise nach Weißenburg und
Wörth zu unternehmen und zwar ohne Anschluß an den Württ.
Kriegerbund, der am Sonntag, den 11. August mit Extra¬
zug dieselbe Tour auszuführen gedenkt; denn bei großem
Andrang können Einzelheiten nicht genau besichtigt und
Vorträge nicht verstanden werden. Die Fahrt ging über
Pforzheim-Karlsruhe-Maxau; an letzterem Punkt fand sich
Ende Juli 1870 die württ. Felddivision zusammen und zog
dort singend über den Rhein. Hier begann denn auch die
Staffel der Erinnerungen und ein lebhafter Austausch der

Swirremünde, 6. Aug. Bei der Abschiedsfeier
an Bord der russischen Katserjacht„Standart" brachte
Kaiser Nikolaus folgenden Trinkspruch aus: „Ich bin
glücklich, daß ich Gelegenheit habe, Ew. Maj. für die mir
bereitete so herzliche Aufnahme aufrichtigst zu danken und
den ganzen Wert zum Ausdruck zu bringen, den ich auf die
Fortdauer der Beziehungen überlieferter Freundschaft
und Verwandtschaft lege, die beständig ein enges Band
zwischen unseren Häusern und Ländern gewesen sind. Nach¬
dem ich mit lebhaftem Interesse und großer Bewunderung
den Manövern der schönen deutschen Flotte beigewohnt habe,
erhebe ich mein Glas auf die Gesundheit Kaiser Wilhelms,
des obersten Chefs dieser Flotte, und auf das Gedeihen
der tapferen deutschen Marine." Kaiser Wilhelm er¬
widerte: „Ew. Majestät sage ich meinen herzlichen Dank
für die soeben gesprochenen gütigen Worte, welche die
Freundschaft zum Ausdruck gebracht haben, die uns und
unsere Länder verbindet. Es ist das erstemal, daß meine
Flotte unter dem Kommando meines Bruders die Ehre
gehabt hat, vor Ew. Majestät zu manövrieren. Die aner¬
kennenden Worte Ew. Maj. werden in den Herzen meiner
Offiziere und Mannschaften fortleben. Wir alle find von
dem Wunsch durchdrungen, daß es Ew. Maj. vergöi nt fein
möge, den eingeleiteten Ausbau der russischen Flotte erfolg¬
reich durchzuführen. Wie Ew. Maj. bin auch ich erfüllt
von der unveränderlichen Freundschaft unsererHäufer
und unserer Völker. Diese Freundschaft hat mehr als ein
Jahrhundert überdauert. Sie verbindet unsere Häuser und
wird weiter dauern. Ich erhebe mein Glas auf das Wohl
des Kaisers Nikolaus. S . M. Kaiser Nikolaus von Ruß¬
land Hurra!"

Berlin , 6. Aug. Eine vom Auswärtigen Amt stam¬
mende Meldung stellt fest, daß die deutsche Reichsregier¬
ung vom Erfolg der Monarchenzusammenkunft in
Swinemünde in hohem Maße befriedigt ist. Mpst.

Swinemünde, 6. Aug. Der Kaiser  verließ um
10 Uhr die Hohenzollern und verabschiedete sich von der
Besatzung. Vor dem Hofzug hatte eine Ehrenkompanie der
Stettiner Grenadiere Aufstellung genommen. Der Kaiser
bestieg unter dem brausenden Jubel der Bevölkerung den
Zug und grüßte freundlich. Morgen früh 7 Uhr wird der
der Kaiser in Altengrobe zu Pferde steigen, wo er bis
Dienstag abend bleibt. Von dort geht der Monarch nach
Wilhelmshöhe. (Mpst.)

UoMijche HleSerficht.
Nachrichte« aus Tanger zufolge hat der Wachsen

sich damit begnügt, nach Casablanca zwei Agenten ohne
Vollmacht mit einigen hundert Frank für die Truppen zu
senden. Diese Maßregel wird von den Europäern wie ein
Hohn aufgefaßt. Mohammed el Torres hat im Namen des
Wachsen auf der französischen Gesandschaft einen Entschul¬
digungsbesuch abgestattet und dabei die Versicherung abge¬
geben, daß die Gouverneure der verschiedenen Häfen den
Befehl erhalten hätten, über die Sicherheit der Europäer
zu wachen, und daß die Gouverneure für etwaige Unruhen
verantwortlich gemacht werden würden. — In Casablanca

Gedanken fand statt. Auf der alten Schiffbrücke fuhr der
Zug hinüber ans linke Rheinufer nach Maximiliansau. Es war
ein Umsteigen in einen anderen Wagen desselben Zuges nötig;
in Baden saßen wir nämlich in Klaffe Illb , welche Note
dort in keinem schlimmen Rufe steht, in der Pfalz
wurden wir auf IV. Klaffe degradiert, fühlten uns aber in
den praktischen Wagen recht wohl. Nach kurzem Aufent¬
halt auf Station Winden fuhr man auf der Reichseisenbahn
ins Elsaß hinein und vor 10 Uhr Vorm, war Weißenburg
erreicht— eine saubere, im Lautertal gelegene, einst be¬
festigte Stadt, die zwar selbst den Franzosen wenig Rück¬
halt zu bieten vermochte, um so mehr aber der im Westen
der Stadt gelegene, mäßig ansteigende Geißberg. Zunächst
brachte uns der Führer auf die dem Geißberg gegenüber¬
liegende Anhöhe in die Weinberge zum Bayerndenkmal, das
zum4. August dem Tag von Weißenburg mit Kränzen ge¬
schmückt worden war. Die Bayern waren es, die Weißen¬
burg mit großen Opfern erstürmten, die Franzosen zum
Hagenauer Tor Hinaustrieben und die Turkos in den hinter
der Stadt gepflanzten Hopfengärten mit dem Gewehrkolben
bearbeiteten. Bald darauf begann die Erstürmung des
Geißbergs, wo sich die Division Douay in vorzüglicher
Stellung befand. Unter ungeheuren Verlusten wurde der
Berg, der in halber Höhe eine von unten nicht sichtbare
muldenartige Vertiefung hat, rechts von den Bayern, links
von den Preußen, genommen; in dieser Mulde fand der
französische General Douay den Tod. Kronprinz Friedrich

sind die ermordeten Europäer auf Veranlassung des franzö¬
sischen Konsulats beerdigt worden. Der christliche Friedhof
soll übrigens verwüstet sein. Die letzten Meldungen aus
Casablanca besagen, daß dort große Panik herrsche. Alle
Europäer verlassen die Stadt. Die Truppen hatten mehrere
Scharmützel mit den Kabilen. Die Flüchtlinge, zum großen
Teil Juden, berichten, daß die Europäer Zuflucht in den
betreffenden Konsulaten gesucht haben. Die ganze franzö¬
sische Kolonie befinde sich an Bord des Galilei in der Bai
von Easablanca. Der Kommandant des Galiläi habe die
Stadt bombardieren wollen, sei aber davon durch verschie¬
dene Konsuln abgehalten worden. Die Europäer seien in
den Straßen geschlagen und insultiert worden. — In
Tanger ist jetzt der neue Gesandte Italiens in Marokko,
Nerazzini, an Bord des italienischen Kreuzers„Etna" ein¬
getroffen. — Nach einer Meldung aus Tetuan haben die
Bergstämme die Truppenabteilung des ben Bagdadi, die
gegen Raisuli vorgeht, angegriffen. Bagdadi soll das Bein
zerschmettert sein; mehrere Kaids und zahlreiche Soldaten
sind getötet. Verstärkungen sind hingeschickt.

Die belgische Kammer hat mit 59 gegen 23 Stimmen
bei neun Stimmenenthaltungendie Mittel für die Anlage
der zweiten Verteidigungslinie von Antwerpen nach dem
Regierungsentwurfbewilligt und sich dann auf unbestimmte
Zeit vertagt.

Die französische« Panzerkreuzer„Gloire" «nd
„Jeaune d'Äre" sowie der Truppentransportdampfer
„Ntve" sind in der Nacht zum Sonntag von Toulon aus
unter dem Kommando des Admirals Philibert nach Marokko
abgegangeu. — Eine offizielle Note der „Agence Havas"
meldet: Dem Vernehmen nach werden infolge der beklagens¬
werten Zwischenfälle in Casablanla und wegen der voll¬
ständigen Unfähigkeit deS Wachsen, sie zu verhindern, zwischen
Frankreich und Spanien Unterhandlungen gepflogen, um ein
Einvernehmen über die Landung einer Mannschaft in diesem
Hafen herbeizuführen, die notwendig ist, um die Sicherheit
der Angehörigen aller Nationalitäten und die Bestrafung
der Schuldigen zu gewährleisten. Die Besetzung, welche eine
zeitweilige sein soll, entspricht dem Geist der Algecirasakte
und würde den Mächten von Frankreich und Spanien un¬
verzüglich bekannt gegeben werden. Ein Minister erklärte
einem Mitarbeiter des Echo de Paris , daß Italien der
französischen und spanischen Regierung die Vollmacht erteilt
habe, die Angelegenheit von Casablanca in betreff seiner
Staatsangehörigen in der ihnen entsprechend erscheinenden
Weise zu regeln. Die nach Marokko abgehenden französischen
Truppen iu der Stärke von 3000 Mann werden von einem
General befehligt. — Nach Meldungen zu der Winzerbe¬
wegung im Süden Frankreichs ist die Freilassung Ferrouls
und seiner Mitgefangenen überall mit Genugtuung ausge¬
nommen worden. Es hat den Anschein, daß dadurch wieder
Ruhe und ein gesetzmäßiger Zustand zurückkehren wird. Die
Zahl von Zurückziehungender Entlaffungsgesuche mehrt sich.

I » Belfast haben die Behörden infolge wiederholter
Angriffe auf'Fuhrleute beschlossen, von Montag ab Militär
in den Straßen patrouillieren zu lasten, um Lastwagen vor
Angriffen zu schützen. Der Ausstand der Kohlenarbeiler ist nun
beigelegt. Der Ausstand der Fuhrleute ist ebenfalls so gitt

Wilhelm stand abends vor der Leiche des Gegners seine
Tapferkeit anerkennend. Abel Douays und seiner Söhne
Grabmal wurde uns in dem schönen, wohlgepflegten Fried-

! Hof von Weißenburg gezeigt.
Drei Pappeln auf der Höhe des Geißbergs bezeichnen

den ersten Standort des franz. Kommandeurs. Auf dem
Plateau befinden sich mehrere Denkmäler, von einzelnen
Regimentern, französischen und deutschen, errichtet; unter
und neben denselben liegen in Massengräbern die in der
Nähe Gefallenen. Ein kolossales Denkmal, 4 sterbende
Löwen darstellend, nahm unser Interesse besonders in An¬
spruch. Wir gingen alsdann feldeinwärts zum Schlößchen
Geißberg. An den Oekonomiegebäuden steht man heute
noch zahlreiche Spuren der Beschießung; auf der Freitreppe
des Schlosses ergaben sich einst die franz. Offiziere dem
preußischen General Voigts-Rhetz als Gefangene. Der
Rückweg in die Stadt führte uns am vielgenannten Gut¬
leuthof vorbei, von wo aus die preußischen Königsgrenadiere,
die Schlesier und Posener zum Angriff übergingen. Weißen¬
burg ist Garnisonsstadt und beherbergt in schön gelegener,
in modernem Stil erbauter Kaserne das 60. Infanterie¬
regiment. Wir verließen die Stadt nachmittags4 Uhr,
um per Bahn so zeitig die Gegend von Wörth zu erreichen,
daß man noch die Punkte aufsuchen konnte, wo die Würt-
temberger in diese Schlacht eingriffen.

(Fortsetzung folgt.)



wie beigelegt, da nur noch einige Einzelheiten zu regeln
sind. Auch die schwierige Polizeifrage ist tatsächlich vorüber,
da die unzufriedenen Polizisten in entfernte Bezirke versetzt
worden find.

Parlamentarische Nachrichten.
WSrtlembergischerLandtag.

r. Stuttgart , 6. August. Die Zweite Kammer
hat heute nachmittag in zweistündiger Sitzung die Beratung
von Bauforderungen zu Ende geführt und fast durchweg
ohne jegliche Debatte. Es wurde genehmigt die Exigenz
von 100000 als erste Rate zur Bestreitung des Auf¬
wands infolge der Uebernahme der Oberamtsgefäng-
ntsse auf den Staat, sowie von 300 000 ^ als erste Rate
zur Erweiterung der Heilanstalt Winnental durch
zwei Pavillons mit je 93 Betten. Der Gesamtaufwand
für die genannten Zwecke beträgt 205 419 bezw.896 300
Die Forderung von 178000 ^ zur Verbesserung und
Erweiterung des Lehrerseminars und des Waisen¬
hauses Markgröningen fand gleichfalls keine Bean¬
standung, doch wurde der Forderung nach Einrichtung einer
Zentralheizung daselbst vom Abg. Schrempf(B.K.) aus
gesundheitlichen und erzieherischen Gründen widersprochen,
nachdem Ministerv. Fleischhauer betont hatte, daß
der Mehraufwand 17000̂ betragen würde.Einediesbezügliche
Resolution der Finanzkommisfion wurde daher gegen eine
nicht geringe Minderheit angenommen. Für die Errichtung
eines Neubaus für die Erste Kammer, sowie zu bau¬
lichen Erweiterungen der ständischen Gebäude wurden als
erste Rate 420000̂ genehmigt(Gesamtaufwand 480000
Mark), als Staatsbeiträge an die Stadtgemeinde Gmünd
für die Errichtung eines Fachschulgebäudes für die Edel-
metallindustrte und eines Sammlungsgebäudes 140000
Mark bezw. 24000 für die Ausführung von landwirt¬
schaftlichen Meliorationen und von Straßen- und Fluß¬
bauten behufs Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für
die notleidenden Weingärtner 350000-̂ und schließ¬
lich zu Staatsbeiträgen an Gemeinden für die Bau¬
kosten ihrer höheren Schulen 60000 —Morgen Beratung
des Gesetzentwurfs betr. Erhöhung der Pension für den
Ministerpräsidentena. D. v. Breitlingu. a.

Uages -Hleuigkeiten.
Au» Gtadt und Laad.

Raaolv, 7. August.
Zeicheukurs. Gestern begann am hiesigen Seminar

ein Zeichenkurs mit 25 Lehrern unter der Leitung des
Herrn Zeichenoberlehrers Fant. Die Dauer des Kurses ist
auf 3 Wochen berechnet.

Postsendungena« Soldaten im Manöver.
Beim Herannahen der militärischen Herbstübungen wird
darauf aufmerksam gemacht, daß es sich empfiehlt, Post¬
sendungen für die an den Uebungen teilnehmenden Offiziere
und Mannschaften nicht nach den in kurzen Zwischenräumen
wechselnden Marschquartieren, sondern stets nach dem Gar¬
nisonorte zu richten. Für die richtige und beschleunigte
Weitersendung wird dann postseitig gesorgt. Es ist dringend
notwendig, in den Aufschriften der Sendungen an Unter¬
offiziere und Mannschaften einschl. der Einj.-Freiwilligen
außer dem Familiennamen, dem auch Vorname und Ord-
nungSnummer hinzuzufügen find, Dienstgrad und Truppenteil
(Regiment, Bataillon, Abteilung, Kompanie, Eskadron,
Batterie) genau anzugeben. Auch bei Sendungen an Offi¬
ziere und Aerzte sind diese Angaben erforderlich. Mangel¬
hafte Aufschriften haben meist Verzögerungen in der Ankunft
zur Folge. Die Nach-oder Rücksendung der Postanweisungen,
gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefsendungen, sowie
der Soldatenpakete ohne Wertangabe bis zum Gewicht von
3 Kx erfolgt kostenfrei. Dagegen werden die im Postwege
bezogenen Zeitungen nur auf Antrag, und zwar gegen Vor¬
ausbezahlung der Ueberweisungsgebühr ins Manöver nach¬
gesandt.

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman vonN. M. varb »«r.

— Nachdruck. vrrtotnr.

Der Diamantenhändler.
Ein trüber, unfreundlicher Tag anfangs Dezember

neigte sich zu Ende, als der Expreßzug einer der trans¬
kontinentalen Eisenbahnen unter Sturm und Regen vor dem
langen, niedrigen Bahnhofsgebäude einer Minenstadt des
Westens anhielt.

Der Zug stand noch nicht still, als ein Mann gewandt
von einer Wagen-Plattform sprang, durch das wartende
Publikum schlüpfte und sich im Schatten verbarg. Kein
Mensch beachtete ihn, niemand aber entging seiner Beob¬
achtung. Ein großer, in Pelz Md Mütze vermummter
Mann, der einem der Hinteren Wagen entstieg und mit
hastigen Schritten an ihm vorbeieilte, fesselte seine Aufmerk¬
samkeit. Er folgte ihm unbemerkt zu einem Wagen und
erlauschte den dem Kutscher gegebenen Befehl: Jefferson-
straße 545.

„So. endlich hätte ich den Fuchs im Bau," murmelte
er, während er beim Schein einer Laterne die Adresse
notierte.

Das trübe Licht der Laterne beleuchtete ihn. Er war
ein Mann unter Mittelgröße. Der tief in die Stirn ge¬
zogene weiche Filzhut verbarg den ganzen oberen Teil des

Die Mitnahme größerer Hnnde in die4. Wa¬
genklaffe ist künftig versuchsweise erlaubt, wenn die Wagen¬
abteilung, in welcher der betr. Reisende Platz nimmt, nur
schwach besetzt ist und Mitreisende keinen Einspruch erheben.
Außerdem stellt die Eisenbahnverwaltung Erhebungen dar¬
über an, ob es anstandslos durchführbar wäre, in allen
Personenzügen eine besondere Abteilung4. Klaffe für Rei¬
sende mit Hunden zu führen.

Stuttgart, 2. August. Vor einigen Tagen ist hier
unter der Firma: „Württemberger Zeitung" Th. Kranz-
bühlerG. m. b. H. ein Verlag gegründet worden, der die
Herausgabe einer großzügig angelegten Tageszestung im
Laufe des Herbstes bezweckt. Wie wir aus absolut zuver¬
lässiger Quelle erfahren, soll die neue Zeitung eine kräftig
nationale Tendenz haben. Gegenwärtig ist man mit dem
Bau eines prächtigen Anwesens in der Hospitalstraße 12
(zwischen Hospitalkirche und Landesgewerbemuseum) be¬
schäftigt.

Stuttgart, 5. Aug. (Luftballonaufstieg.) Vom
Hof der Cannstatter Gasfabrik aus unternahm gestern
vorm, eine aus fürstl. Baurat Hackstätter-Würzburg, Ober¬
arzt Dr. Fritz-Ludwigsburg, Rentier Dierlamm-Stutt-
gart und Leutnant Freiherrv. Gemmingen(20. Ul.-Reg.)
Ludwigsburg bestehende Privatgesellschaft eine wissenschaft¬
lich-sportliche Ballonfahrt. Der Ballon stammte aus Würz¬
burg und gehörte dem fränkischen Lustschifferverein; es ist
derselbe, der kürzlich auch von Mannheim aus eine Fahrt
unternahm. Der Zweck der Auffahrt war neben wissen¬
schaftlichen Untersuchungen auch der, für Stuttgart die
Gründung eines Luftschiffervereins anzubahnen, wie solche
schon in 17 anderen deutschen Städten bestehen. Die Fül¬
lung des Ballons, der 1700 edm Gas faßt und eine Trag¬
kraft von 15 Ztr. hat, war um 8 Uhr beendet und kurz
nach'/«9 erfolgte der Aufstieg; die Fahrt ging zunächst in
der Richtung Münster-Hofen, später aber, in höheren Sphä¬
ren, hat der Ballon anscheinend den Kurs geändert, denn
nach einem dem Schw. M. zugekommenen Telegramm aus
Gunzenhausen in Mittelfranken, erfolgte dort eine Zwischen¬
landung, bei der ein durchs Los bestimmter Paffagier
ausgesetzt wurde. Der Ballon unternahm dann die Weiter¬
fahrt in der Richtung auf Schwabach. Die endgültige Land¬
ung erfolgte schließlich abends8 Uhr in Mausheim in der
Oberpfalz.

Tübingen, 5. August. Bahnbau Tübingen—Herren¬
berg: In der Samstags-Sitzung des Landtages wurden
als 2. Rate 1000 000 bewilligt. Hierzu bemerkte der
Berichterstatter Körner (B.K.): Die Gesamtkosten der Bahn
für die zur Ausführung genehmigten Linie über Entringen
seien mit Einrechnung der Betriebsmittel und der Bauzinsen,
aber ohne Grunderwerbung, zu rund 3872000 ^ veran¬
schlagt worden. Ueber die voraussichtliche Rentabilität der
Bahn sei zu sagen, daß die Betriebseinnahmen auf rund
99 000 die Betriebsausgaben auf rund 76 000^ und
der Betriebsüberschuß hiernach auf etwa 23000 zu
schätzen seien. Die Grunderwerbungen im Oberamtsbezirk
Herrenberg seien im Gange; im Bau begriffen sei die
StreckeH rrenberg—Altingen. Für die Erweiterung des
hiesigen Bahnhofes wurden als 2. Rate 1000000 be¬
willigt. — In Aussicht genommen ist der zweigleisige Aus¬
bau der Strecke Tübingen—Horb, wozu für Vorarbeiten
und Grunderwerbungen die Mittel zur Verfügung gestellt
wurden.

r. Cannstatt , 5. August. Unter lebhafter Beteiligung
hiesiger und auswärtiger Wirte fand heute nachmittag auf
dem Wasen die Versteigerung der Plätze für Wirtschaften
über das diesjährige Volksfest statt. Wie Stadtpfleger
Bürkle eingangs milteilte, sind als Veranstaltungen vorge¬
sehen: für Samstag 28. Sept. turnerische Aufführungen
und Turnspiele, wobei 2000 Schüler Mitwirken werden,
für Sonntag, 29. Sept. Pferdeprämierung, Trabreitm und
Trabfahren. Da die ersten8 Plätze voriges Jahr auf
mehrere Jahre verpachtet wurden, so wurde diesmal mit
der Versteigerung von Platz9 begonnen. Für die Plätze
wurden teils höhere, teils niedere Preise erzielt als bei der

letztjährigen Versteigerung. Für Platz 16, den bis voriges
Jahr Baron Muckl gepachtet hatte, wurden 1000^ be¬
zahlt, gegen 2640^ im Vorjahr. Insgesamt wurden etwa
1600̂ weniger erlöst als bei der vorjährigen Versteigerung.

r. Reutlingen, 6. Aug. Der Beirat der Berkehrs¬
anstalten traf gestern hier zu einer Sommersitzung zu¬
sammen.

Leonberg, 5. Aug. Die Wiederherstellungsarbeiten
im Innern und am Aeußeren unserer Stadtkirche schreiten
rasch der Vollendung entgegen. Zu den Kosten, die sehr
bedeutend find, flössen verschiedene Beiträge, darunter laut
„St.-A." auch ein Beitrag von einem hiesigen Bürger in
der Höhe von 12000 Auf diese Weise wurde eine
kirchliche Umlage vermieden. Baurat Dolmetsch-Stuttgart
leitet die Wiederherstellungs- und Erneuerungsarbeiten.

r. Eßlingen, 6. August. Infolge des massenhaften
Auftretens von Hornissen und Wespen sieht sich zur Ver¬
nichtung derselben, die hiesige Stadtpflege veranlaßt, Ver¬
gütungen für eingebrachte Nester auszuwerfen. Bezahlt
werden für ein Hornissennest 25 ^ und für ein Wespen¬
nest 15 Pfg.

r. Gaildorf , 5. August. Gestern mittag zwischen
11 und 12 Uhr ging ein mit3 Insassen besetzter Luftballon
über Gaildorf. Derselbe bewegte sich langsam dem Fifchach-
tale zu.

r. Schnaitheim, 5. Aug. Der am Dachkamin des
Schulhausneubaus beschäftigte Gipsermeister Schmied stürzte
infolge Bruch des Hakens, in dem die Leiter befestigt war,
etwa 13 w tief herab und erlitt neben einem Beinbruch
Verletzungen am Schädel. Inwieweit der Verletzte, dem
sofort ärztliche Hilfe zu teil wurde, innerlich verletzt ist,
konnte noch nicht festgestellt werden.

Vom Borbachtal, 3. Aug. Wie Sachverständige
versichern, richtet gegenwärtig unter den Singvögeln der
sogenannte Neuntöter große Verheerungen an. Derselbe
raubt in den Nestern der Singvögel die nackte Brut und
tötet dieselbe. Es soll beantragt werden, ein Schußgeld
auf den gefährlichen Räuber auszusetzen.

r. Schwenningen, 6. Aug. Heute wurde ein junger
Mann nach Rottweil eingeliefert, welcher sich ein Stttlich-
lichkeitsvergehen zu Schulden kommen ließ. Im hiesigen
Ortsarrest versuchte derselbe sich mit einem Glassplitter eine
Pulsader zu öffnen, so daß ärztliche Hilfe in Anspruch ge¬
nommen werden mußte.

Ulm, 6. August. Nach langem Leiden ist gestern
abend der frühere Vertreter der Stadt Ulm in der Abg.-
Kammer, Komm.Rat Mayser, im Alter von 67 Jahren
gestorben.

r. Oberdischinge«, 6. August. Im Löwen hier
fand vorgestern unter dem Vorfitz von Oberbürgermeister
v. Wagner-Ulm eine Versammlung, der auch Graf Georg
Hupper und die Baronen Ulm-Erbach und Raßler an¬
wohnten, statt, worin die Kostenberechnung der Regierung
in der dem Landtag vorgelegten Denkschrift bezüglich der
Bahn Erbach—Ehingen als oberflächlich und in keinem
Punkt den wirklichen Verhältnissen entsprechend bezeichnet
und nachgewiesen wurde, daß die von der Regierung be¬
fürwortete Verbindungsbahn Laupheim-Ehingen in der
Denkschrift viel zu gut wegkommt. Die allgemeine Stimm¬
ung ging auf nachdrückliche Agitation für Erbauung der
Linie Erbach-Ehingen, von der man sich eine bedeutende
Entlastung der Strecke Ulm-Schelklingen verspricht.

Friedrichshafe«, 4. Aug. Nachdem erst kürzlich in
Meckenbeuren die aus Schnellzug1 ausgeworfene Brief¬
post unter den Zug kam und zermalmt wurde, geriet lt.
Seebl." letzten Donnerstag der Postsack für die Stationen

Laupheim bis Friedrichshafen, der bei der Durchfahrt in
Laupheim aus dem Gepäckwagen des Eilzugs 19 ausge¬
worfen wurde, unter den durchfahrenden Eilzug Md wurde
vollständig vernichtet. Diese amerikanische Art der Brief¬
beförderung hat, wie man steht, doch auch ihre bedenklichen
Seiten.

Deutsche» Reich
Aus Deutsch-Südwestafrika wird gemeldet: Klein-

Hendrik, der Weite Sohn Hendrik Witbois, ist aus eng-

Gestchtes und ließ nur eine Habichtsnase und einen dicken
schwarzen Schnurrbart erkennen. Nachdem der Fremde seine
Notizen beendet hatte, schritt er zu einem Wagen und fuhr
nach einem Hotel.

Dort angelangt, ließ er sich eines der besten Zrmmer
geben, schrieb sich in das ihm vorgelegte Fremdenbuch als
A. Rosenbaum aus Berlin ein und begab sich dann in den
Speisesaal. Nach beendeter Mahlzeit ging er in das all¬
gemeine Gastzimmer und setzte sich dort, mit mehreren eng-
lischen und deutschen Zeitungen versehen, an ein etwas ab¬
gesondertes, ruhiges Plätzchen. Er trug jetzt einen feinen
schwarzen Anzug, an der linken Hand einen Ring mit einem
selten schönen Rubin und im Chemisette einen prachtvollen
Diamanten. Anscheinend war der Fremde ganz in die
Lektüre vertieft, doch glitt jedesmal ein schneller Blick über
die Zeitung hinweg, sobald neue Gäste das Lokal betraten.

Unter diesen bemerkte er nach einiger Zeit den Herrn,
dem er auf dem Bahnhofe seine besondere Aufmerksamkeit
zugewandt hatte. Dieser sah sich zuerst suchend um und
wählte dann seinen Platz ganz in der Nähe von Herrn
Rosenbaum. Er hatte graues Haar, einen starken Bart
von gleicher Farbe und trug eine dunkle Brille. Nachdem
er mit dem Röcken gegen das Licht Platz genommen hatte,
zog er ein Bündel gedruckter Papiere hervor, mit deren
Durchsicht er sich beschäftigte.

Nach einer Weile trat der Hötelwirt zu Herrn Rosen¬
baum und sagte:

„Sie haben sich schlechtes Wetter für den Besuch unserer
Stadt ausgesucht. Sie sind wohl fremd hier?"

Der Angeredete hob langsam sein Gesicht und erwiderte
achselzuckend mit unverkennbar deutschem Akzent:

„Wenn ich mich um das Wetter kümmern wollte,
würde ich nicht weit kommen."

„Ja freilich, wer viel reist, muß es nehmen, wie er's
trifft, aber in einer schönen Gegend, wie die unselige, will
man doch auch etwas sehen. Sie bleiben aber vielleicht
länger hier?"

„Je nachdem das Geschäft geht."
,AH, ich verstehe. In welcher Branche reisen Sie?"
Statt einer Antwort reichte ihm Herr Rosenbaum seine

Firmenkarte: „Gebrüder Rosenbaum, Diamantenhändler,

„Ei, Diamantenhändler! Das läßt man sich gefallen!"
rief der Wirt mit Respekt. „Für solche Ware werden
Sie aber hier kaum Käufer finden."

Herr Rosenbaum schüttelte lächelnd den Kopf. „Ich
suche auch keine Käufer, sondern ich will selbst kaufen.
Unser Geschäft ist sehr ausgedehnt. Wir haben Zweigge¬
schäfte in Paris, London und Newyork und diese alle zu
versorgen, dazu reise ich."

„Hierher?" sagte der Hotelwirt. „Ach, lieber Herr, da
sind Sie an den falschen Fleck geraten."

„Nun, da geht man eben weiter. Aber ich habe schon
an ganz anderen Orten wie dieser recht schöne Steine und
recht willige Verkäufer gefunden. Der Zufall spielt dabei
eine große Rolle. Warum soll ich also mein Glück nicht
auch bier versucken?"

(Fortsetzung folgt.)



Mchem Gebiet zurückgekehrt und hat sich in Keetmanshop
dem Unterstaatssekretär von Liridequist gestellt. Seine
Ergebung bedeutet einen großen Schritt zur völligen Wieder¬
herstellung der Ruhe in Großnamaland. An der Südgrenze
erscheint dagegen der Friede noch nicht gegen alle Möglichkeiten
endgültig gesichert. Morenga begab sich nämlich nach seiner
Freilassung von Kapstadt nach Upington unweit ider deutschen
Grenze, angeblich, um nach seiner Frau zu forschen. Es
ind aber Nachrichten über die Grenze gelangt, wonach sich
,er Rebellenführer im Grenzgebiet bereits mit einigen An¬
hängern getroffen habe.

Die Schauordnung für die SS. Wanderaus¬
stellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, welche
in der Zeit vom 25.—30. Juni 1908 in Stuttgart statt¬
sind et, wird, wie alljährlich, in den Oktobersitzungen der
Gesellschaft beraten. Vor allen Dingen sind diejenigen
Teile endgültig festzusetzeu, welche sich auf die Abteilung
Tiere beziehen. Anträge auf Veränderung der bestehenden
Bestimmungen der Schauordnung müssen bis zum1. Sept.
ds. Js . bei der Hauptstelle der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft, Berlin8 V̂. 11, Desfauer Straße 14, eingehen.
Später einlaufende Anträge können nicht berücksichtigt wer¬
den, da dieselben, bevor sie von den Ausschüssen und Son¬
derausschüssen beraten werden, erst dem Vorstand der Ge¬
sellschaft vorgelegt werden müssen.

Berlin . Von einem Hirsch angefallen und erheb¬
lich verletzt wurde ein Schulknabe aus Spandau in dem
Forst von Groß-GIienicke. Eine Schar Zinder war hinaus¬
gezogen, nm Pilze zu suchen. In der Heide kletterten
mehrere über die Umzäunung eines Wtldgeheges, wo sie
nach den ganz zutraulichen Tieren mit Steinen warfen.
Hierdurch gereizt, stürzte sich ein größerer Hirsch auf die
Angreifer und nahm einen Knaben auf, den er zu Boden
rannte und mit seinem Geweih bearbeitete, bis der Knabe
ganz jämmerlich zugerichtet war. Nachdem das Tier von
ihm abgelassen hatte, brachten die anderen Knaben ihn in
Sicherheit. Der Verletzte liegt schwer krank darnieder.

Die WirtSfrauM. in Pfalzburg , Mutter von fünf
Kindern, hatte Kirschen gegessen und darauf Bier getrunken,
Mas sie nach kurzem aber schweren Leiden mit dem Tode
Süßen mußte. Dies nahm sich der Vater so zu Herzen,
daß er, seine5 Kinder vergessend, sich eine Kugel in den
Kopf jagte.

Trier, 5. Aug. Im Gerichtsgefängnis spielte sich in
der Nacht zum Sonntag ein schwerer Kampf mit einem
fliehenden Verbrecher ab. Der vielgenannte und be¬
rüchtigte Einbrecher und Kirchenräuber Mostert, der hier in
Untersuchungshaft saß, unternahm in der Nacht, trotz starker
Fesselung einen Fluchtversuch. Er entkam durch2 eiserne
Türen in den Hof, wo 2 Wärter ihn niederschlugen und
durch 4 Schüsse töteten. Mostert beging in den Jahren
1905/06 an der Spitze einer Einbrecherbande zahlreiche
Kirchendiebstähle im Moselgebiet.

Zum Prozeß Ha«.
Karlsruhe, 5. Aug. Am letzten Freitag fand in

Baden-Baden in der Angelegenheit der neuen Zeugenaussagen
des Frl. Eisele zum Fall Hau eine amtsgerichtliche
Vernehmung statt, trotzdem am Mittwoch noch der Staats¬
anwalt an den Verteidiger geschrieben hatte, daß, da Hau
durch den Wahrspruch der Geschworenen als der Täter fest¬
gestellt sei, die Staatsanwaltschaft keine Erhebungen machenwerde.

Berlin , 6. Aug. Zum Prozeß Hau erfährt der
Berl. Lok.-Anz., daß am gestrigen Tage von der Vertei¬
digung der Herr mit dem grauen Bart , der am Tage
des Mordes den Damen Molitor folgte und bisher nicht
gefunden werden konnte in der Person eines Barons
Karl v. Linden au aus Karlsruhe festgestellt worden ist.
Er hatte während des Prozesses in einem anonymen Schreiben
sich als denjenigen bezeichnet, der an der Lindenstaffel mit
einer unbekannten Dame ein Rendezvous hatte und dann beiden
Damen folgte. In dem Brief wurde behauptet, Hau sei
nicht der Täter. Der Baron erklärte heule, den Brief ge¬
schrieben zu haben. Der Inhalt des Briefes entspreche der
Wahrheit. (Mpst.)

Ausland.
Wie », 5. August. Die „Politische Korrespondenz"

meldet: Der Kaiser hat dem Fürsten Ferdinand von
Bulgarien, der binnen kurzem sein 20jähriges Regierungs¬
jubiläum begeht, aus Anlaß seines Besuches die Jnhaber-
schaft des k. k. Husarenrcgiments Nr. 11 als Zeichen seiner
persönlichen Sympathie verliehen. In dieser Verleihung,
schreibt die „Politische Korrespondenz", liegt nicht nur eine
Anerkennung der Fortschritte, die Bulgarien nach einer 20-
jährigen Friedensarbeit aufzuweisen hat, sie ist auch ein
Zeichen des Vertrauens, daß Bulgarien die kluge Linie
seiner bisherigen Politik, die Anlehnung an die Großmächte,
auch weiterhin einzuhalten bestrebt sein wird. Die in der
letzten Zeit wiederholt ausgetauchten Gerüchte über angeb-

dm Frieden gefährdende, ehrgeizige politische Pläne
des Fürsten Ferdinand erhalten durch diese allerhöchste Ver¬
leihung wohl das deutlichste Dementi.
. Aug. Die seismographischen Instrumente
des maritimen Observatoriums verzeichneten am 5. August
früh em Fernbeben . Die Entfernung wird auf 4000
Kilometer geschätzt. Beginn der Erschütterung7 Uhr 52
Minuten 26 Sekunden vormittags, Ende 9 Uhr 36 Minuten
und 59 Sekunden vormittags.

Paris , 6. Aug. Die strafgerichtliche Untersuchung
gegen den ehemaligen Matrosin Mallin , der am 14. Juli
beim Vorbeimarsch der Truppen auf den Präsidenten Fal-
lieres einen Schuß abgab, ist eingestellt und Mallin in ein
Irrenhaus gebracht worden.

Paris , 4. August. Wie der„Petit Parisien" mit¬
teilt, werden die französischen und die spanischen Kriegsschiffe
in allen marokkanischen Vertragshäsen Truppen landen,
unter deren Schutz die Organisation der Polizei sofort
durchgeführt werden soll.

Toulon, 4. August. An Bord des Kriegsschiffes
Bouvet brach in unmittelbarer Nähe der Pulverkammer
Feuer aus, das aber glücklicherweise noch rechtzeitig gelöscht
werden konnte. In der Nähe des Brandherdes wurden zwei
mit Oel getränkte Arbeitskittel gefunden, die bereits ange¬
brannt waren. Eine Untersuchung ist eingeleitet, da man
annimmt, daß das Feuer von verbrecherischer Hand gelegt
worden ist.

Toulon, 5. August. Zwischen Radikalen und Sozia-
listen fand gestern abend nach Bekannntwerden der Resultate
der Generalratswahlen ein schwerer Zusammenstoß statt.
Beim Einschreiten der Gendarmerie wurde einem Rittmeister
eine Bierflasche derart an den Kopf geworfen, daß beide
Augen schwer verletzt wurden. Erst als Artilleristen der
Kendarme . ie rur L>ilie kamen , konnte die Ruhe wieder her¬
gestellt werden.

Pjätigorsk , 5 Aug. Heute früh wurde hier mitten
im Zentrum der Stadt der frühere Generalgouverneur von
Odessa, der General Baraugoroff , durch S Revolver-
schüsse getötet. Die 3 Täter entkamen.

Teheran, 5. August. Eine 6000 Mann starke türkische
Truppe mit Artillerie hat bei Sajudsch die persische Grenze
überschritten und die persischen Truppen nach kurzem Wider¬
stand in die Flucht geschlagen. Da die persische Regierung
durch die wiederholten Ueberschreitungen der Grenze seitens
türkischer Truppen beunruhigt ist, und sich machtlos fühlt,
Widerstand zu leisten, wandte sie sich um Hilfe ar Rußland
und England.

London, 6. Aug. Ueber den Untergang des Ham¬
burg -amerikanischen Dampfers „Teutonia " werden
folgende Einzelheiten mitgeteilt: Zwei Tage nach dem
Scheitern des Schiffes verließ die Mannschaft das Wrack
in 4 Booten. Eines davon mit dem Kapitän und 6 Mann
gelangte am 3. Aug. in Muskat an, nachdem es unterwegs
an der Insel Masjrah gelandet, wo die Eingeborenen die
Schiffbrüchigen bestens ausgenommen und verpflegt hatten.
Der Kommandant berichtete, daß 2 Boote, eines mit zehn
Insassen, darunter 5 Weiße, das andere mit 6 Insassen,
darunter 4 Weiße, zwischen der Unglücksstelle und Mas
Vow die Küste direkt zu erreichen versuchte, während das
vierte Boot in Masjrah zurückblieb, von wo die Besatzung
beim Nachlassen des Sturmes nach Muskat zu segeln hoffte.
Die Ladung der „Teutonia" war, als die Besatzung das
Schiff verließ, noch unversehrt an Bord. Das englische
Schiff„Lapwing" wurde nach Masjrah entsandt um den
Schiffbrüchigen Hilfe zu leisten. (Mpst.)

Dar -es-Salaam , 6. Aug. Der Gouverneur Frhr.
v. Rechenberg veranstaltete gestern einen Empfang , an
dem 200 Mitglieder der hiesigen Gesellschaft teilnahmen.
Staatssekretär Dernburg brachte ein Hoch.auf den Kaiser
aus, der ihn beauftragt habe, den Deutschen Ostafrikas zuzu-
rufen: seid einig, seid deutsch, seid treu. Der Staatssekre¬
tär sandte an den Kaiser folgendes Telegramm: „Ew. Maj.
Untertanen aller Berufsstände, die beim Gouverneur ver¬
sammelt sind, huldigen Ew. Maj. mit dem Gelübde unver¬
brüchlicher Treue. Braver deutscher Arbeit wird es gelingen,
die reichen Schätze dieses herrlichen Landes zu heben und
unter dem machtvollen Schutz Ew. Maj. ein überseeisches
Reich zu entwickeln, das des deutschen Namens würdig ist."
Am Donnerstag reist Staatssekretär Dernburg nach Sansibar.

_ (Mpst.)

Vermischtes.
* Die Herausgabe von gestohlenen Sachen.

Ueber die Ansprüche, die dem Bestohlenen auf Grund des
bürgerlichen Rechts gegen die jeweiligen Besitzer der gestoh¬
lenen Sache zustehen, eine Füglichkeit, die im Publikum noch
viel zu wenig bekannt ist und von der deshalb auch in
bürgerlichen Kreisen noch wenig oder gar kein Gebrauch ge¬
macht wird, schreibt Staatsanwalt Dr. Wulfsen in der
neuesten Nummer der bekannten Breslauer Halbmonatsschrift
„Gesetz und Recht" folgendes: Bei der im allgemeinen
vorherrschenden Gesetzesunkenntnis des großen Publikums
wissen solche Personen, die in gutem oder bösem Glauben
gestohlene Gegenstände ankaufen oder als Pfand beleihen,
ganz genau, daß sie dabei keine große Gefahr laufen, da
der Bestohlene, eben weil er mit den Gesetzen nicht vertraut
ist, dann aber auch das Bestreben hat, sein Eigentum schnell
zurückzuerlangen, und endlich es bekanntermaßen scheut, sich
an die Kriminalbehörde zu wenden, gern den Kaufpreis
oder Pfandschilling, wenn nicht eine Kleinigkeit mehr er¬
stattet, den der Händler dem Diebe gezahlt hat. Es ist in¬
dessen die Auffassung des Laien, daß er eine gestohlene
Sache nur gegen Erstattung des Kaufpreises oder Pfand¬
schillings vom Käufer oder Pfandnehmer zurückerhalten könne,
ein großer Irrtum . Rechtlich gestaltet sich das Verhältnis
vielmehr so, daß, wenn dem Eigentümer oder Besitzer, der
eine Sache für den Eigentümer inne hat, eine Sache gestohlen
wird, verloren geht, oder sonst wider seinen Willen aus dem
Besitze kommt, so kann sie der Eigentümer mittels der
Eigentumsklage von jedem, der sie gekauft, als Pfand Leliehen
oder sonst erlangt hat, also nicht nur von dem ersten, son¬
dern auch von jedem ferneren Käufer oder Pfandnehmer,
mögen sie solche auch im besten Glauben an den redlichen
Erwerb ihres Gewährsmannes erworben haben, zurückfordern.
Andernteils kann aber auch der Käufer oder Pfandnehmer,
der vom Eigentümer auf Herausgabe der gestohlenen, ver¬
loren gegangenen oder sonst abhanden gekommene:: Saebe

verklagt wird, gegen die Herausgabe nicht diê Erstattung
des Kaufpreises oder Pfandschillings verlangen, den er selbst
bei gutgläubigem Erwerb gezahlt hat, denn ein Lösungs¬
austausch des Besitzers ist im Bürgerlichen Gesetzbuch nicht
anerkannt. Nur wenn es sich um Geldstücke und Jnhaber-
papiere handelt, oder wenn die gestohlenen Sachen auf dem
Wege öffentlicher, von Leihhäusern veranstalteten Versteige¬
rungen veräußert werden, wird der Erwerber Eigentümer
und kann mittels der Eigentumsklage nicht auf Herausgabe
belangt werden. Es verlohnt sich also bei wertvolleren
Sachen sehr wohl, gegen den Käufer oder nicht privilegierten
Pfandleiher, welche die Herausgabe nur gegen Erstattung
des Kaufpreises gewähren wollen, den Klageweg zu be¬
schreiten. Wenn der Diebstahl feststeht, kann ein Prozeß
gegen jeden dritten auf Herausgabe der Mohlenen Sachen
gar nicht verloren werden, und da wertvollere Sachen meist
von Händlern mit einigem Vermögen gekauft werden, ist
auch dafür Gewähr vorhanden, daß der zur Herausgabe
verurteilte Händler die Prozeßkosten ebenfalls erstatten kann.

Der Wert der Zengenanssage». Nach dem
Vorgang deutscher Psychologen und Juristen hat jetzt auch
ein italienischer Gelehrter, Claparede, interessante Experi¬
mente angestellt, die beweisen, wie schwierig es ist, über
einen Vorgang, den man beobachtet hat, eine exakte Aussage
zu machen und mit welcher Vorsicht daher auch die im
besten Glauben abgegebenen Aussagen von Zeugen aufzu¬
nehmen sind. Im Lauf seiner Vorlesungen über Kriminal¬
anthropologie verteilte der Professor unvermutet unter seine
Hörer Blätter aus weißem Papier und bat sie, sofort schriftlich
auf etwa 20 Fragen zu antworten, die sich auf Gegenstände
bezogen, die im Universttätsgebäudewaren und von den
Zuhörern täglich gesehen werden konnten. Von den 54
Hörern vermochte nicht ein einziger auf acht Fragen über
die Universitätsgebäude völlig richtig zu antwortm. Von
den 54 Personen verneinten 45 die Existenz eines großen
Fensters, das auf das Vestibül der Universität hinausging
und an dem sie jeden Tag vorüberkamen. Ein Hörer ant¬
wortete, daß er sich nicht daran erinnern könnte, und nur
acht bestätigten, daß dieses Fenster da wäre. An einem
anderen Tag wiederholte Claparede einen Versuch in etwas
anderer Form, den schon Professor von Liszt angestellt hat.
Ohne daß er seinen Zuhörern etwas angekündigt hatte, ließ
er eine verkleidete Person in den Hörsaal etntreten. Kaum
hatte man diese bemerkt, so wurde sie wieder hinausge¬
worfen; sie blieb nur etwa zwanzig Sekunden in dem Hörsaal.
Wenige Tage darauf wurden dieselben Zuhörer aufgefordert,
die Person, die damals eingedrungen war, aus 10 mas¬
kierten Individuen herauszuerkennen. Nur vier von 22
Hörem erkannten den Mann wieder; acht schwankten zwischen
ihm und anderen Personen und zehn bezeichneten mit Be¬
stimmtheit eine falsche Person. Das Resultat aller dieser
Versuche ist immer das gleiche. Man sieht, wie wenig man
sich auch auf anscheinend ganz sichere Erinnerungsbilder ver¬
lassen kann.

Friedrich der Große gegen den blaneu Mon¬
tag. Das Blaumachen am Montag scheint eine schon recht
alte, darum aber nicht minder verwerfliche Unsitte deS
Deutschen zu sein. So wandte sichz. B. schon der „alte
Fritz" vor 125 Jahren dagegen und verordnete, die Ge¬
sellen sollten an den Montagen genau so lange und fleißig
arbeiten wie an den anderen Wochentagen. Wer aber gegen
diese Verordnung verstieß, der sollte das erstemal mit acht, im
Wiederholungsfall mit 14 Tagen Arrest bei Wasser und
Brot bestraft werden. Wenn ein Geselle aber zum dritten¬
mal blau machte, so sollte das „als eine fürsetzlich boshafte
Übertretung" mit vierwöchentlicher Zuchthausstrafe geahndet
werden; auch „wird der Betreffende dann untauglich ge¬
halten als Handwerker und aus der Innung ausgestoßen."
Wieviel„Taugliche" der große Preußenkönig danach heute
wohl fände?

Laudwirtschast, Handel und Berkhl.
Herrrnberg , 8. Aug . Auf den heutigen Schweinemarkt waren

zugeführt : 818 Mtlchschweine und 108 Läuferschweine. Erlös pro
Paar Milchschweine 24 —38 für ein Paar Läuferschweine 46 —110Mark.

r. Stuttgart , 6. Aug . Auf dem heutige« Großmarkt kostete«
Heidelbeeren 12—14 Pflaumen 6 - 9 Rttneklauden 13.- 26 A
Zwetschgen 16 Johannisbeeren 14 —IS ^ . Himbeeren 28 - 30
Aprikosen 3S- 8S A Pfirsiche 36 - 46 ^ , Birnen 16- 26 Z . « epfel
IS —25 Bohnen 7 —9 per Pfd ., Etnmachgurken 46 —SOH per166 Stück.

Reutliuger Frachtpreise vom 3. Aug . Kernen 12 Berste
9 86 - 16.80 Haber 16.06 - 16.46 Unter ! Dinkel 7.60 - 8.20
Mk., Alber Dinkel 7.80 - 8.00 Mischling 11 ^

Uracher Frnchtschranne vom 3. Aug. Berste 9 90 - 16.10
Haber 9 70 - 10.20 Dinkel 7.S0- S 00 ^

Bücherschau.
Die Hämorrhoiden und ihre Heilung durch ei « erprobtes

Verfahren . Bon Dr . Paczkowiki Berlag von Edmund Drmme,
Leipzig. (Preis 0 80.) 5. Ausl Die Ausscheidung deS unbrauch¬
baren Blutes durch die »goldene Ader- , die große Psortvene , ist
iür die gesunde Funktion unseres Körpers ebenso notwendig wie
ein regelmäßiger Stuhlgang . Ihre Verzögerung oder Verhinderung
führt eine große Anzahl quälender Symptome herbei, die wir in
ihrer Gesamtheit als Hämorrhoidalleiden bezeichnen. Die End-
gefäsfe deS MastdarmeS erweitern sich dann zu großen, stark mit
Brnenblut angefüllten Säcken, sie rufen die heftigsten Schmerzen
hervor, welche die Leidenden oft am Gehen , Stehen und Sitzen hindern.
Die Kranken fühlen sich matt und abgeschlagen, daS immerwährende
Jucken und Stechen macht sie verdrießlich, «S entstehen Eingenommen¬
heit deS Kopfes , Spannung im Uni erleide , Krruzschmerzen und Ber-
dauungSbeschwerden. Ueber daS alle« gibt dir billige Schrift Auf¬
schluß und zeigt den Weg zur Beseitigung.

Zu be ziehen durch die « . V . Aatsvr -'sche Buchhandlung.

Witteruugsvorhersage. Donnerstag den8. August.
Wolkig, etwas regnerisch, kühl.

Druck und Verlag der B W Zaiser 'schen Buckdruckerei (Emil
t Zaiser ) Nagels . - ZI : dis Rrd ktion verantwortlich : K Paar.
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Nagold.
Für die heißen Sommermonate empfehle ich als durststillendes

vorzügliches Getränk Theodor Rüdt ' s

MWeieW -We -er̂ /
/2 Lik. llülche ISU

»ÎHMeiuW -Veii .. „
Allein-Verkauf für Nagold und Umgebung

LL. Konditor.
xxww w w w VW W W W W W

A Nagold. X

KmpfehLung. §
Bringe mein wohlsortiertes Laaer in XX

»RH « « - . st ;:?. M

in empfehlende Erinnerung zu ^ M
billigst gestellten Preisen. A

Zugleich empfehle ich mich im Anfertigen von Fässern in V
verschiedener Größe. D

Guten Wein - und Mostessig zum Einmachen empfiehlt^L> L«ÄrL«L» X
V

Küferei und Wriuhandluug. Fxxxxxxxxx XXXXXXXmXXXX
Jselshansen.

Haus-VerkaufM
samt freistehender neuer Scheuer. Dasselbe wäre auch für iMHA
Luftkurgäste geeignet durch seine freie Lage. Scheuer würde event.
abgebrochen.

Zpöhr, Zimmer«.

Oberamtssparkasse Nagold.
Die Geschäfte der

ÜderrmkrpLrlcrrre
werden während meines Urlaubs
vom 1« .—SS. ds . Mts . von
Herrn Oberamtspfleger Rapp be¬
sorgt.

Nagold , den 6. August 1907.
OA.-Spark. Gaiser.

Neue
Nagold.

Kartoffeln
billigst bei

Einen halben Eimer guten

Apfelmost
sowie

K I ^ ü « « ^ i ' .
150, 200 und 350 Ltr. haltend,
hat zu verkaufen.

Wer? sagt die Exped. d. Bl.

Nagold.

Meine Dreschmaschine
ist nun wieder im Betrieb und bitte um deren fleißige Benützung

P Schnabel Witwe.

vilMnborkî r
kein nuliwUcti.

l Stark kokleuxüurakultix.

^allnatelier von). Mter
^ViLLl »«DK ^

K'
K

empfiehlt sich M.

im kmselLen künstlicher Lahne, ^plombiren. Nervtöten. LahnÄehen. Kl
Schonende Behandlung. Mäßige Preise. ^

Nagold.
Neuestes leichtes

Krocht
Mähgefchirr

empfiehlt billigst
I . Brezing, Schmied.

Ein 1'/-jähr. schönes

Kengllfoßlm
(Schwarzbraun),

Zugpferd
setzt dem Verkauf aus

vi »rr , Wildberg.

sowie ein
älteres

Schietingen.
Eine

Kalbi»
(hellgelbschcck), 39
Wochen trächtig, setzt, weil über¬
zählig, sofort dem Verkauf aus.

Chr . Rauschenberger,
Bauer.

Große Kirchheimer
Geld-Lotterie

zu Gunsten des Kirchenbaues in Kirchheimu. T.
Ziehung garantiert8. August 1907.

1584 Geldgewinne mit 40VVV Hauptgewinn
Mit 15VVV

Lose L 1 ^
find zu haben in der

Mötziuge«.
Ein zum erstenmal 13 Wochen

trächtiges Mutter
schwel«

verkauft
Johanne - Schnitt», Molker.

MkM„U,Lttsutoä"
Inrnil ^eb , I>el !t8el»

genügteal!o Kation ru töton.
Ohne nachteilige Wirkung für

andere Tiere zu bemerken schreibt
Herr Fr. Francois in Vronwepolder.

Zu haben in Kartons ä. 50 Pfgund 1 ^ bei
Berg L Schund, Nagold.

/rtt/'

/Nr? Liniert !»« ;
es

-es/e

/sS/v/ 's/?/'

Vorrüglickez Lssel- uni tzesuMeikvsüer.
Vertreter: Joh . Gnteknnft , Küfer.
«SM SSM SSM SSL «SSSSM ES» ES» SSM SSM«SM

Man rdonnirrt ikärrreit auf äss
lckönfte unä bilttglle
Familien-Ixlitzblatt

8
8
8
8
8 blleggenäorfer-Vlälter̂
§ blünären s <s Leitlckrikt kür llumor unä Kunlt

^ s viertehäkriilb IS Nummern nur bl. Z.—
Abonnement bei allen Luikbanälungen unä
poüsnüalten. verlangen Sie eine SratiL-probe-
nummcr vom Verlag. INünäien. rNcatincrar. 418

8
8
8

Kein Vcluäier äer Ltäät München
loUte es verlLumen, äie in äen Usumen äer Neäsktion. U
rvertinerttratze 47m de5mäliäre. LutzerN intcreNante Nus- »
ltrULLH von originalreiätünngenäer Vleggenäorker-Llätter »

ru bekärtigen. ^
KM" VLglick geölknct. kinlritl für jeäcrmsnn frei!

«es»» « » » »» »»

H 2«««M.
sucht gegen2'/,fache Sicherheit aufzu.
nehmen.

Wer sagt die Exped. d. Bst.

Entlaufe»
Name Lord . Um
telephonische Nachricht
über seinen Aufent¬
halt bittet

Fr . Kngler , Rotselde« l

>WU MM von destsnLtzL« 8iV
(voller LrSLtr kur guren -4plek-
most ) bereiter MLQ sieb eus— « eLser» -

IMM NozlMMKV
tniebr r:u vervveekseln mir 80-
^eurrnntern ^ pkelmosrstokk und

fikostlLonserven !-
kreis pro klasebe:ILO, Ivo. 5oÎrr.2.L> I.LL

I I . it . kommt Lus 0L. b' / « ? t
?rospe >Lte mit ^ nerke »i>u»8en

Alfred Geiger,
Nürtingen.

Nagold : Hch. Lang

Gesuchtr
für Bahuhosrestaurant

1 Müffetmädchen
zur Stütze der Hausfrau, sowie

rin WInflMi ».
Nur Mädchen mit prima Em

pfehlungen und aus guter Familie
können berücksichtigt werden.
Eiutritt LS.- 2« . September

Zeugnisse, Photographie und Ge-
haltSansprüche wolle man unterM. »V. Nr. »S an die Exped.
dieses Blattes gelangen lassen.

Ein freundliches

mit 2 Zimmer, Küche samt allem
Zubehör hat auf 1. Sept. oder
später zu vermieten.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl

Nagold.
1 möbliertes

Zimmer
hat zu vermieten
WUH. Benz , Bauwerkmstr.

Nagolds_
Eine

Wohnung
mit 4—5 Zimmer mit Benützung
des Badezimmers sofort oder später
zu vermieten.
Hermann Ranser,Mehlhdlg.

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Freitag den 9. August6 Uhr

morgens Erntebetstunde.
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